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bezeichnen sind, sei der neue Katalog, der unentgeltlich zur Verfiigung steht,
allen Interessenten und Musikfreunden empfohlen.

Thomas A. Edison, der amerikanische Erfinder. Von Eugen Isolani. Mit 1 Por-
trit. 8% (62 8.). Stuttgart 1906. Verlag von Carl Ulshiofer in Stuttgart.
Preis, elegant geheftet, Mk, 1. —.

Das Biichlein bildet den ersten Band einer Sammlung von Biographien
bedeutender Miinner aller Zeiten und Vilker, die unter dem Gesamttitel ,Minner
des Erfolgs® bei der Verlagshandlung erscheinen soll. -— Das Leben und Wirken
des beriihmten Erfinders wird uns in knappen Ziigen mitgeteilt. Die Darstellung
ist skizzenhaft und geht nicht in die Tiefe, Doch ist das Lebensbild des Mannes,
der sich vom Zeitungsjungen zum weltberiihmten Erfinder und Millionir empor-
ceschwungen hat, immerhin lehrreich und kann uns langsame Bewohner der
alten Welt mit Bewunderung erfiillen fiir amerikanische Beweglichkeit und
praktische Tiichtigkeit. i E. G,

Lesefunde aus Baudenbachers ,,Heimatgliick.*

Ob Jehovah als der grisste Gott gilt? Zihl’ die Getreuen! Ein andrer
hat mehr: der Mammon!

Ein “eheimnis, das Leben in den schwicrigsten Lagen ertrdglich zu finden,
ist jedem zugiinglich — stets fiir etwas zu danken wissen.

Man sage ja oder nein dazu, wir wiinschten. der Mensch, in seinem eigenen
Interesse, lernte mehr und hielte mehr darauf, er selber zu sein.

Es hat doch ein jeder seinen eigenen Kopf und seine eigencn Sinne, setz’
er doch seinen Ruhm darein, selber zu denken, — ’s ist so kliglich, fiir sich
denken lassen zu miissen — selber die Dinge der Welt zu besehen und ein eigen
Urteil dariiber sich zu bilden. Und jeder besitzt nach seiner Geburt eine
cigene Art, er sucl’ sie zu veredeln, aber nicht zu verderben.

O, ich freue mich, darf ich mit meinen geringen Kriiften beisteuern zum
Wohl des Ganzen, darf ich andern etwas sein und selber innerlich wachsen ;
o, ich freue mich, darf ich streuen auf den Segensgrund des Guten, in dem
kein Samenkorn umgekeimt versinkt.

Das Bettlerpaar.

Einsam wandert durch das Land,

Ein greises Paar, fest Hand in Hand

Sie ziehen daher, um betteln zu gel’n,

Doch kinnen vor Kiilte sie kaum mehr stehn,
Die Frau fithrt den Mann; denn er ist blind,
Und ihr cntgegen weht der Wind.

Da liuten die Glocken im nahen Ort,

Der Wind triagt die Tone zu ihnen fort.

Die Frau setzt sich hin in den tiefen Schnee
Der Alte neben sie, und sie teilen ihr Weh!
Sie triumen von der goldenen Weihnachtszeit;
Wie war das so suss, wie ist’s jetzt so weit. —



	Lesefunde aus Baudenbachers "Heimatglück"

